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Über âa$ eindringe« von Cuit h «lie ®a$$er°

vorlagen bel Hxttyltnawarattit.
DaS Stubringen bon Suft in bie SBafferborlagen

bcfpricßt bie fRebue be la ©oubiire Slutogène wie folgt:
©S ift fctjun mieberßolt auf bie Rotroenbigfeit ßingo
wiefcti worben, bie ©cßweißanlagen mit Seitungen ge=

nitgenb großen DurcßmefferS 31t Perfeßen, bie feine

Verengung geigen unb bor ber SBafferborlage mit einem

£aßn großen DurchfcßuittSquerfchntttS bcrfehen finb.
Die gu engen ober mit gu engem §aßn betfeßetien

Leitungen erlauben feine normale ©peifung bon ©rainern
großer Seiftung. Die ©erlufie burd) Reibung finb in
folgern galle fo groß, baß burcf) baS ©augbermogen
beS ©rennerS ein Unterbrucf irn Snnern ber Sßaffcr=

borlage her borgerufen wirb. Diefer tlnterbrud hat,
aud) wenn er hießt gu erheblich ift, bereite ben Rad)=

teil, baß bie glatnme eine Neigung gur Dïpbation geigt,
weil baS Slcetßlen fcljtuer gum ©rentier gelangt. Slußer*
bem ift bie Regelung ber glamme im Saufe ber Slrbeit
unb manchmal fogàr beim gnbetriebfeßen ber Einlage
bei ben meiften ©rennern unmöglich- Die ©renner
finb gwar fo eingerichtet, baß fie eine Slcettjlenmenge,
bie etwa um 10 °/o großer ift, als bie ben gnjeftor
burdjftrömenbe ©auerftoffmenge, mitgureißen bermögen,
wenn baS Slccißlett mit einem Drucl bon 10—15 cm
SGßafferfänle gum gtijeftor gelangt. @ie finb aber tut*
fähig, eine normale SRenge Slcelßleit mitgureißen, wenn
ber Drud beS ©afeS unter ben &tmofpßärcnbrud fiuft.
SBeun ein großer ©renner burd) eine 51t enge ober mit
einer fehlerhaften ©orlage berfeßene Seitung gefpeift
tuirb, fommt eS oft bor, baß ber burd) baS Slnfaitgen

'beS gnjeftorS entfteljenbe Unterbrucf bie ©intaucßtiefe
beS SluStrittroßreS ber SBafferborlage überiuinbet. Dann
fangt bie Söafferb orlage Sitft au, fobaß gum ©renner
ein ©emifd) bon Suft unb Ucetpten gelaugt. ©Iii ©dfweiß*
breuner, ber unter fo mißlidjen Itmftänben arbeitet,
befißt eine ftarf oißbierenbc glamme, bie ©chwanfuttgeu
geigt unb oft ertifcßt. ©otcße gehler bürften tu einer
gutgeleiteten Söerfftätte nicht unbeachtet bleiben; man
farm aber leiber oft feljen, baß ein foldjer ©renner
mehrere ©tunbeu laug für bie StuSfüßruuq feiner
©chweißarbeiteu bermenbet wirb. Die in baS gnnere
ber SBafferbortage eiugefaugte Suftmenge ift manchmal
feßr beträchtlich; ber Slpparat liefert bann ein ejplo*
fionSfäßigeS ©emifd) ober bielmehr ein ©emifd), baS
oßne atmofpßärifdje Suft gu brennen bermag, benu bie
Suftmenge ift feiten groß genug, um eine wirflidje
ptofion möglich gu machen. Das 9Raß ber Suft im
Stcetßlen faun 55 °/o erreichen, ohne bie ©ntgünbung
beS ©rennerS gu ßinbern. Stber bei biefem §öcßftqe=
halt entfielt feine freie glamme, fonbern fie ertifcßt
häufig unter Knallgeräufd)en. Diefe Kttallgeräufcße fiitb
manäjmat begleitet bon einem Rücfjcßlag ber ©erbrenn=

ting in ben ^uleitung§fd)(aud) unb bie ©orlage felbft,
bie beibe brennbares ©etnifd) enthalten. Diefe feßr
fcßuell auftretenbe ©erbrennung bringt nur eine bumpfe
Detonation h^bor, bie uubemerft bleiben faint, um fo

mehr, als fie mit bem Gnaden beS ©reunerS gufammctn
trifft. Das Slnfaugen großer Suftmengen tritt nicht
nur auf, wenn ein großer ©rettuer mit einer ungu!äng=
Iid)eu ©orlage berbunben ift, fonbern man faun eS audj
gelegentlich beobachten, wenn ber Slbfdjtußßaßn bn ber

©aSguleitung ber ©orlage eutweber fehlerhaft ift, ober
uitbollfommett begto. überhaupt uid)t geöffnet tuirb, muß*
bent ber ©auerftoff bereits bett gujeftor beS ©rennerS
burchftrömt hat. gu leßterem galle foil ein Ritdfdjlag
ber glamme unb cine wirflidje ©ïplofiou eutftehen
fönneu, benu bie in baS ©einenge burd) ku ©renner
eiugefaugte Suftmenge ift genügeub groß, um mit bem

Slcetplen ein ©emifd) gu bitten, baS einer heftigen
plofion fähig ift. Diefe Sjpfofionen fitib harmlos, wenn
bie ©orlage feineu gu großen glitt enraum befißt
unb wenn fie gegen Zertrümmern burd) eilte innere

©ïplofion gefidjert ift. Sffienn bie ©icßerheitSborlage
feßr groß gehalten unb aus biinttem gefdjweißtem ©led)

hergeftetlt ift, faun ber Rüd'fcßtag ber glamrne ©ritd)c
unb Unfälle fjerPorrufen. Der Zeitfchnft ift neuerbittgS
0011 einer ©eiße bon Sjplofionen berichtet toorben, bie

burd) ©orlagen beranlaßt waren, welche burd) eine auS=

wärtige girma geliefert unb aus ©led) bon 0,5 mm
©tärfe t)crgcftetït waren. Diefe Apparate bienteit gur
©peifung gweier ©dpoeißanlagen unb fotlten nud) ben

eingaben beS ©rbauerS bie gleichgeitige ©enußung bon

gioet großen ©reunern geftatten. ©tatt beffen überftieg
bie ftütibliche Ipöchftleiftung, bie man oßne Stnfaugen
bon Suft erreichen fonnte, nicht 1500 Siter, ba ber

§aßn an ber ©aSgitleitung ber ©orlage biel gu eng
war. Da bei einer ©eßweißarbeit nod) ein ©renner bon
1800 Siter au bie ©orlage angefdjloffett würbe, wäßrenb
fie bereits einen folcßen mit einer ftünblicßcn Seiftung
bon 750 bis 800 Siter berforgte, fo würbe bie bon ber
©orlage attgefaugte Suftmenge plößtid) feßr beträchtlid)
unb eS entftanb eine ©ïplofiou ber ©orlage, bei ber
ein Arbeiter berwunbet würbe. Das ©infaugen bon
Suft in bie ©orlagen muß alfo bei einer gut einge»
richteten Sltilage bollfommen bermieben werben. ®S

ßinbert bie Dtegelung beS ©rennerS, ergibt berbrauute
©djweißungen unb füßrt mandjmal gu ©jplofionen.

DJÎitteilungen be8 ©^meijer. 3Iceti)len=S3eveinS.

5m Hilten una $<s>led>ten Helten.

©in feßtreicheS ©efpraeß.
„Die Z^ten finb fäßletßt, wir fönnen feine Süeflame

maeßen!"
„316er als bie Zeiten beffer waren, fagten ©te, ©ie

brauchten fetne dteflame, weil gfjï ©efdßäft gut genug
ginge!?"

„©ewiß, bamalS war eS eben nidßt nötig!"
„Damit geben ©ie both aber gu, baß eine entfpredjenbe

dteflame jeßt feßr nüßließ fein würbe!?"
„geßt fönnen wir bie Soften bafür nießt aufwenben,

feßt muffen wir fparen, fparen wo e§ geßt, wie fießs
im Krieg gehört."

„©ergeißen ©le, aber blefe Sogif oerfteße id) nlcßt.
©rlauben ©ie, baß icß gßnen bagu etne fleine ©efeßießte
ergäßle. gdß reifte etnmal unten im Drient, ba wo bie
Kultur aufßört unb „bte SBtege ber ÜRenfcßßeit" anfängt.
©IneS 51benbS mußte idß bei fürdßterltdßem Stegen tn
einem ©auernßaufe übernadßten, baS aus einem eingigen
Staume beftanb. Das wäre ja fo feßlimm nteßt gewefen,
aber baS Daäß btefeS .fpaufeS war total burdßfö^ert, fo
baß eS an oielen ©teilen bureßregnete. ÜJtirgenbS ein
trodeneS gledcßen. gn meiner ©ergweiflung fahre icß
meinen 2Birt an: „ülber um Rimmels SBiüen, SRann,
warum beffert gßr benn ©uer Dadß nießt aus?" —
„©uter §err", antwortete ber, „bei bem Regenwetter,
baS nun fdßon meßrere Dage bauert, ift baS bodß nteßt
möglicß !" — „Ra, ©uer Dacß ift bo^ nidßt erft geftern
fo gerfallen, baS ift boeß feßon lange unbießt, warum
ßabt gßrS benn bei fdßönem Sßetter nteßt auSgebeffert?"
— „Steber Çerr, ba ßatten wir eS boeß ni^t nötig",
war bte mit ©eelenruße gegebene Slntwort.

„ga, ©te lacßen über bte Unflugßett btefeS ©auern,
aber füßl^n ©te benn nießt, baß ©ie eS gerabe fo maeßen
wte er, wenn ©te fagen, in guten Zeiten feine Reflame
nötig gu ßaben, tn feßleeßten Zeiten bie Koften bafür
nidßt aufbringen gu fönnen? ©ettau fo notwenbig wie

JlZustr. schweif HKKbW.>ZeijtMg l..Meisterblatt")

Über ßm yM Wt tt à W«mek-

ySsiAHM dê^ Mêt^êRSyNamtêK.
Das Eindringen von Luft in die Wasservorlagen

bespricht die Revue de la Svudnre Autogone wie folgt:
Es ist schon wiederholt auf die Notwendigkeit hinge-
wiesen worden, die Schweißanlagen mit Leitungen ge-

nügend großen Durchmessers zu versehen, die keine

Verengung zeigen und vor der Wasservorlage mit einem

Hahn großen Dnrchschnittsquerschnitts versehen sind.

Die zu' engen oder mit zu engem Hahn versehenen

Leitungen erlauben keine normale Speisung von Brennern
großer Leistung. Die Verluste durch Reibung sind in
solchem Falle so groß, daß durch das Saugvermögen
des Brenners ein Unterdrück im Innern der Wasser-

Vorlage hervorgerufen wird. Dieser Unterdrück hat,
auch wenn er nicht zu erheblich ist, bereits den Nach-
teil, daß die Flamme eine Neigung zur Oxydation zeigt,
weil das Acetylen schwer zum Brenner gelangt. Außer-
dem ist die Regelung der Flamme im Laufe der Arbeit
und manchmal sogar beim Inbetriebsetzen der Anlage
bei den meisten Brennern unmöglich. Die Brenner
sind zwar so eingerichtet, daß sie eine Acetylenmenge,
die etwa um 10°/» großer ist, als die den Injektor
durchströmende Sauerstvffmenge, mitzureißen vermögen,
wenn das Acetylen mit einem Druck von 10—15 em
Wassersäule zum Injektor gelangt. Sie sind aber un-
sähig, eine normale Menge Acetylen mitzureißen, wenn
der Druck des Gases unter den Atmosphärendruck sinkt.
Wenn ein großer Brenner durch eine zu enge oder mit
einer fehlerhaften Vorlage versehene Leitung gespeist

wird, kommt es oft vor, daß der durch das Ansaugen
des Injektors entstehende Unterdruck die Eintauchtiefe
des Austrittrvhres der Wasservorlage überwindet. Dann
saugt die Wasservorlage Lust au, sodaß zum Brenner
ein Gemisch von Luft und Acetylett gelangt. Ein Schmeiß-
brenner, der unter so mißlichen Umständen arbeitet,
besitzt eine stark oxydierende Flamme, die Schwankungen
zeigt und oft erlischt. Solche Fehler dürften in einer
gutgeleiteten Werkstätte nicht unbeachtet bleiben; man
kann aber leider oft sehen, daß ein solcher Brenner
mehrere Stunden lang für die Ausführung feiner
Schweißarbeiteu verwendet wird. Die in das Innere
der Wasservorlage eingesaugte Luftmenge ist manchmal
sehr beträchtlich; der Apparat liefert dann ein explo-
sionsfähiges Gemisch oder vielmehr ein Gemisch, das
ohne atmosphärische Luft zu brennen vermag, denn die
Luftmenge ist selten groß genug, um eine wirkliche Ex-
plosion möglich zu machen. Das Maß der Luft im
Acetylen kaun 55°/o erreichen, ohne die Entzündung
des Brenners zu hindern. Aber bei diesem Höchstge-
halt entsteht keine freie Flamme, sondern sie erlischt
hänfig unter Knallgeräuschen. Diese Knallgeräusche sind
manchmal begleitet von einem Rückschlag der Verbrenn-

ung in den Zuleitungsschlauch und die Vorlage selbst,
die beide brennbares Gemisch enthalten. Diese sehr

schnell auftretende Verbrennung bringt nur eine dumpfe
Detonation hervor, die unbemerkt bleiben kann, um so

mehr, als sie mit dem Knallen des Brenners zusammen-
trifft. Das Ansaugen großer Lnftmengen tritt nicht
nur auf, wenn ein großer Brenner mit einer unzuläng-
lichen Vorlage verbunden ist, sondern man kann es auch

gelegentlich beobachten, wenn der Abschlußhahn an der

Gaszuleitnng der Vorlage entweder fehlerhaft ist, oder
unvollkommen bezw. überhaupt nicht geöffnet wird, nach-
dem der Sauerstoff bereits den Injektor des Brenners
durchströmt hat. In letzterem Falle soll ein Rückschlag
der Flamine und eine wirkliche Explosion entstehen
können, denn die in das Gemenge durch den Brenner

^ angesaugte Luftmenge ist genügend groß, um mit dem

Acetylen ein Gemisch zu bilden, das einer heftigen Ex-
plosion fähig ist. Diese Explosionen sind harmlos, wenn
die Vorlage keinen zu großen Jnnenraum besitzt

und wenn sie gegen Zertrümmern durch eine innere

Explosion gesichert ist. Wenn die Sicherheitsvorlage
sehr groß gehalten und aus dünnem geschweißtem Blech

hergestellt ist, kann der Rückschlag der Flamme Brüche
und Unfälle hervorrufen. Der Zeitschrift ist neuerdings
von einer Reihe von Explosionen berichtet worden, die

durch Vorlagen veranlaßt waren, welche durch eine aus-
wärtige Firma geliefert und aus Blech vou 0,5 mm
Stärke hergestellt waren. Diese Apparate dienten zur
Speisung zweier Schweißanlagen und sollten nach den

Angaben des Erbauers die gleichzeitige Benutzung von
zwei großen Brennern gestatten. Statt dessen überstieg
die stündliche Höchstleistung, die man ohne Ansaugen
von Luft erreichen konnte, nicht 1500 Liter, da der

Hahn an der Gaszuleitung der Vorlage viel zu eng
war. Da bei einer Schmeißarbeit noch ein Brenner von
1800 Liter an die Vorlage angeschlossen wurde, während
sie bereits einen solchen mit einer stündlichen Leistung
von 750 bis 800 Liter versorgte, so wurde die von der
Vorlage angesaugte Lnftmenge plötzlich sehr beträchtlich
und es entstand eine Explosion der Vorlage, bei der
ein Arbeiter verwundet wurde. Das Einsaugen von
Lust in die Vorlagen muß also bei einer gut einge-
richteten Anlage vollkommen vermieden werden. Es
hindert die Regelung des Brenners, ergibt verbraunte
Schweißungen und führt manchmal zu Explosionen.

Mitteilungen des Schwnzer. AceUgcn-Vereins.

MWM ZR MM Ms sêchM AMêV.

Ein lehrreiches Gespräch.
„Die Zeiten sind schlecht, wir können keine Reklame

machen!"
„Aber als die Zeiten besser waren, sagten Sie, Sie

brauchten keine Reklame, weil Ihr Geschäft gut genug
ginge!?"

„Gewiß, damals war es eben nicht nötig!"
„Damit geben Sie doch aber zu, daß eine entsprechende

Reklame jetzt sehr nützlich sein würde!?"
„Jetzt können wir die Kosten dafür nicht aufwenden,

jetzt müssen wir sparen, sparen wo es geht, wie sichs
im Krieg gehört."

„Verzeihen Sie, aber diese Logik verstehe ich nicht.
Erlauben Sie, daß ich Ihnen dazu eine kleine Geschichte
erzähle. Ich reiste einmal unten im Orient, da wo die
Kultur aufhört und „die Wiege der Menschheit" anfängt.
Eines Abends mußte ich bei fürchterlichem Regen in
einem Bauernhause übernachten, das aus einem einzigen
Raume bestand. Das wäre ja so schlimm nicht gewesen,
aber das Dach dieses Hauses war total durchlöchert, so

daß es an vielen Stellen durchregnete. Nirgends ein
trockenes Fleckchen. In meiner Verzweiflung fahre ich
meinen Wirt an: „Aber um Himmels Willen, Mann,
warum bessert Ihr denn Euer Dach nicht aus?" —
„Guter Herr", antwortete der, „bei dem Regenwetter,
das nun schon mehrere Tage dauert, ist das doch nicht
möglich!" — „Na, Euer Dach ist doch nicht erst gestern
so zerfallen, das ist doch schon lange undicht, warum
habt Jhrs denn bei schönem Wetter nicht ausgebessert?"
— „Lieber Herr, da hatten wir es doch nicht nötig",
war die mit Seelenruhe gegebene Antwort.

„Ja, Sie lachen über die Unklugheit dieses Bauern,
aber fühlen Sie denn nicht, daß Sie es gerade so machen
wie er, wenn Sie sagen, in guten Zeiten keine Reklame
nötig zu haben, in schlechten Zeiten die Kosten dafür
nicht aufbringen zu können? Genau so notwendig wie
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bû§ gange Sacb bem ©aufe, ift bie SReïrame jeberjeit
bem gcfunben ©efdjâft. Su guten Seiten fd&üfct fte oor
Venacbteitigung, cor peiSbrucï unb Verluden, man
rann fid) bober feine Runben auSfucben, feine Son*
bUtoneîî burdjfefieti, ïann ntebergefyenben Âoniunïtuten
oorbeugem Sn flechten Seiten f^t bie 3Mtame oor
raptbem ßtüctgange, i^re SBirfung fotgt bafüt, baß man
unmet: beïannt bleibt, immer nod) genug p tun bat, Fun,
S. i'L "I rowtfchafttidjen Stegen nicht bur^bringen.
®ie. «often îommen babei gar nt$t in ftragc, betin fie
îommen auf jeben galt fteiS wieber ein,

©inb (Sie nun überzeugt?"
Stun, ber ©efcbäftSmarm, ber ber ffaîtame fo ffeptifdb

gegenüberftanb, mar es atlerbingS. ^öffentlich ift eS
auch jeber, ber btefeë îlelne ©efpräd) tieft. Ober roitt er
es auch weiterbin fo madjen, raie jener töricfite Sauer
tm Orient?

£Btt0»«raeift«r<
*»* <3«hmieöe=

Ä ®e3itïe ä8ötacb nnb ®ieW«
Jotf (Sönct)) geben betannt, baß fie buret) bie enorme
Verteuerung ber ^Rohmaterialien p einer VreiSerböbunq
ihrer jjabrtfate gelungen ftnb.

9m®ietete$.
£ef)tltege für hol VûitgemerSe. Surcb ben Stieg

werben ber Vaubrancb«, fpegtsü ber SJtaureret unb Sim<
meret, fetjr oiete 2lrbeitSïrâfte entpgen unb eS ift ïaum

erwarten, baß bie auSlänbifcben Strbeiter nacb bem
Srtege in genügraber Inja^t wieber in bie ©throeig
rommen. @S bat beSbatb ber Vanmeifteroerbanb,
©eîtton 9BiI unb Umgebung, ©interthurgauunb Soggenburg, feinen 3Ritgtiebera pr Pflicht
gemacht, etnheimifehe junge Seute als Setjrtinge

Simmerbe-rufe aufpnebmen unb
p tüchtigen ©anbmetîent heranpbitben. Sie S e b r » e i t
beträgt 3 ja^re unb ber Sotjn fteigt oon f?r. 2.50 im
Sag tm etfien Sabre big auf 4 gr. im britten Sabre.
Sungltnge, ©ttern unb Vormünber, welche fidb
um biefe ©ad)e mtereffieren, erhalten bereitraitligft 21 uS--
Fünft bet © Vachmann, Vaumeifier, 1 ab0rf (Sbur<
«tSk i ",JBaumelfter, 3Bit (@t. ©aßen), unb

^aumetfter, ^tarait (@t. ©aßen). 2tucb ftnb

werben ttönnen
^häßlich, wo fote^e Sebrtinge plaziert

SebïœeïïftSttêtt ber Stobt Sern. 2In ©teße beS
übti^en öffentti^en ScbtußafteS würbe mit Vftdftcbt

3^»«i)ättmffetm Veifeln ber Stuffic^tëfommiffionunb beS Çerm ©chulbtreftor ©eben!, als Vertreter beS
©emeinberateS, eine befebeibene Seier mit Siptomoer«

Xfitra im 2tnfiattSgebäube

Sn geblegener, p Çerjen gebenber Stnfpraibe, bie in
ihrer @lnlettung ben San! an ben Sireîtor unb bie

m
1" fiMfc 9ûï> ©err päfibent

©ofmann, Ir^tteft, ben fdbeibenben Sögtingen maneben
guten Sftat mit auf ben SebenSweg. Set ber barauffot=
genben 3utettung ber Siptome entbot ©err Sireîtor
©atbtmann in warmen SBorten feinen ©cbüteru 3tb=
fcbiebSgru^ unb ©(üetwunftbe.

Siptome elftere Stoffe erretten: «oft fpanä, ©asm
peten; Vurfbarb ©an8, ©ggen bei Vurgborf; ©bren§=
berger, Mobert, Vera; ©aueter Srtebritt), ßlobrbatb; ©of=
fiettter Sotjann, Vera; Sm|of ©raft, Vera; 9Jioftma»n

Dir.

©ruft, Vera; fMübtemann S^» ©rinbetwatb; 3Jlüflet

©uftao, Stigte; Süamftein llfreb, Vera; Ötotb ©rnft,
Vera; ©tagig griebrtcb, Dpptigen; Sanner Sobann, Vertt;
Stagg SBatter, SöUüofen ; S^eiacfer ©rnft, Sangnau.
lußerbem würben neunjebn Siptome jmeiter unb elf

Siptome britter Staffe ausgeteilt. Sie Inftatt erfreut
fid) fortgef«t$t regen VefucbeS; fte ift bis auf ben lebte"
Pab befebt, ein VeweiS bafür, bafi ibre Veftrebungen
altfeitige Slnerfennung ftnben.

Vet»ifcb=!an<onole3 S«sb»i!«m te Sterg&orf. ®ie

©efamifibûlerpbï für ba§ abgelaufene ©oEjuIjabr 1915/16
beträgt 498. Siefe oerteitt fitib wie fotgt: ©o^bau 152,

Siefbau 88, 3Hafcbfnentedjnt! 105, ©teïtroteibntï 131,

©bemie 22 ©coûter. 2tu§ bem Santon Vera ftammefl
255 ©djüter; 11 (worunter 5 ©cbmeijerbürger) îommeu
au§ bem luStanb.

9Bie ber'Sa^reSbericbt ausführt, waren bie ©inftüffe
beS ©renjbefebuufl^bienfteS auf bie ïïtnftalt audj in btefem

Sabre ttefeinfdbnetbenbe. Diicbt nur mehrere SJit'gtiebet
beS öebrertoflegtumS, fonbern aui^ über bunbert ©cfjûleï
ftanben jeltweitig unter ben gabnen, fo ba^ etnjetne
Staffenbeftänbe pemlicb febwaeb waren. Saför !am tu

ber unterften Staffe fiarter ©rfatj, unb baS SGBintei"

fentefier braute ben metften feit Sa©^cSfiift an ber ©reuje
ftebenben ©gâtera, bie ermünfdjte ©etegenbeit pr gort'
fetpng ber unterbro^enen ©tubien. Sie ©inft|rän!un9
ber VunbeSunterfiöbung an bie gewerblichen Vilbungä' |

anfiatten erfuhr im Verictjtsjabre eine weitere Verfdbär'
fung, fo ba^ im ©dbutbetrieb äuferfie ©parfamfelt ptat)-
greifen mußte. Unter ©inweis auf bie non Slbftrüb«"
ber VunbeSfuboention t) er fronten Xanbroiitfctjaftlic^e«
VerufSftbuten ridjtet bie Sireftion bie brtngenbe Vitte au
bie VunbeSbebörben, mögtiebft batb wieber bie früheren'
Veflimmungen über bie Itnterftütjung ber geraerbtiebe"
VitbungSanftatten in Sraft treten p taffen.

sÜkweraMiiie VetiwfâSiïôitîg. S» öe'u Sa^en 1913
bis 1915 befianben taut bem oor lurjem berauSgeîom^
menen ©efi^äftsbericht beS ©ebweiprifeben VotîSraift«
fcbaftSbepartementS 344 gewerbtiebe gortbitbungSfdbuten,
wooou 195 ben ©emetnben geböten, 26 ben Santoneu
unb 123 aemerbtieben Veretnen, Stiftungen ufw.

Von btefen ©cbulen ftnb 253 baS ganje Sab* tu
Veirieb, 91 nur im SBlnter. Sie Satjt ber @c|üler iu
ben ©anjjabrfdbuten betrug im SEBinter 1914/15 20,293
(17,758 männliche unb 2535 weibliche). Sie ©cbület*
pbl atter 344 ©cbulen betrug 25,631, wonon 22,227
männtidbe unb 3404 weibliche.

ïtn 284 ©cbulen fanb nur 3Ber!tagS=Unterricbt fiatt,
an 60 würbe SBetftagS unb ©onntagS unterrichtet.

44 ®/o ber ©c|uten (139) erteilten ben Unterricht b$
fpäteftenS 8 Uhr abenbS, 16 ©cbulen unterrichteten biS

fpäteftenS 8V« Uhr, 85 ©ebuten bis 9 Uhr, 69 ©ebuteu
bis 9>/z Uhr unb 34 Spulen bis 10 Uhr abenbS; etne

©cbule ließ bis 11 Uhr abenbS unterrichten.
Ser Vunb telftete im Sab* 1915 an 327 geroerl"

liebe gortbitbungSfdjuIen unb SebrtingSfammlungen einen

Veitrag oon gr. 493,301, bap îommen VunbeSbeiträg«
in ber ©öße oon 818,933 gr. für 40 ftänbige gewerb'
liebe unb inbuftrieße gacb'Snftitute, wie Se^ttüen, Sunft'
gemerbefcbulen, ©emerbemufeen, ©pejiatfdbuten für Site-

taß», ©oljt«, Sentit», Ußrenlnbuftrie ufw. Sie ©cbüte*'
pbf an btefen gacbfcbulen betrug im fcfjon erwähnte«
Settraum 3906, worunter 420 weibliche.

9(n bie StuSbitbung gewerblicher Sebrîrâfte telftete be*

Vunb §=*• 16,526 unb gewerbliche gaebblätter untec
ftüfete er mtt g*. 5800. Sie ©efamtauSgaben für bte

gewerbliche 3tu8bitbung feitenS beS VunbeS beltefen f«l
fomit auf Sr. 1.334,000. S"* Vewertung biefer.VunbeS
beitrüge feien oergtei^Swetfe nod) fotgenbe Angaben ge'
macht:

Sßnft». fchtoeij. ©owb5e.=3e»mi0 („smeifterbtatt")
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das ganze Dach dem Hause, ist die Reklame jederzeit
dem gesunden Geschäft. In guten Zeiten schützt sie vor
Benachteiligung, vor Preisdruck und Verlusten, man
kann sich daher seine Kunden aussuchen, seine Kon-
düwnen durchsetzen, kann niedergehenden Konjunkturen
vorbeugen. In schlechten Zeiten schützt die Reklame vor
rapidem Rückgange, ihre Wirkung sorgt dafür, daß man
immer bekannt bleibt, immer noch genug zu tun hat, kurz,à laßt dm wirtschaftlichen Regen nicht durchdringen.
Die Kosten kommen dabei gar nicht in Frage, denn sie
kommen auf jeden Fall stets wieder ein.

Sind Sie nun überzeugt?"
Nun, der Geschäftsmann, der der Reklame so skeptisch

gegenüberstand, war es allerdings. Hoffentlich ist es
auch zeder, der dieses kleine Gespräch liest. Oder will er
es auch weiterhin so machen, wie jener törichte Bauer
in, Orient? ^

UO«a»e««>
Schlosser- U«d WsgmrWZjstsr-
PsSWo«, sowie Sie Schmiede-

nÄ N^meister der Bezirke BAuch MÄ Ziels-
Sms (Zürich) geben bekannt, daß sie durch die enorme
Verteuerung der Rohmaterialien zu einer Preiserhöhung
ihrer Fabrikate gezwungen sind.

ö«KW«ß.
Lehrlinge für das BaugeWerhs. Durch den Krieg

werden der Baubranche, speziell der Maurerei und Zim-
merei, sehr viele Arbeitskräfte entzogen und es ist kaum
zu erwarten, daß die ausländischen Arbeiter nach dem
Kriege in genügender Anzahl wieder in die Schweiz
kommen. Es hat deshalb der Baumeisterverband,
Sektion Wil und Umgebung, Hinterthurgauund Toggenburg, seinen Mitgliedern zur Pflicht
gemacht, einheimische junge Leute als Lehrlingeî"'àurer- und Zimmerberufe aufzunehmen und
zu tüchtigen Handwerkern heranzubilden. Die Lehrzeit
beträgt 3 Jahre und der Lohn steigt von Fr. 2.5V im
Tag un ersten Jahre bis auf 4 Fr. im dritten Jahre.
Jünglinge. Eltern und Vormünder, welche sich
um diese Sache interessieren, erhalten bereitwilligst Aus-
k u nf t be: H B achm a nn, Baumeister, Aadorf (Thur-
^'F'Acklin, Baumeister, Wil (St. Gallen), und

^/J î^àìàster, Fiannl (St. Gallen). Auch sind

werden können
^ " ^HMlich, wo solche Lehrlinge plaziert

LehrmerlstAtM der Stadt Bern. An Stelle des
übli^n öffentlichen Schlußaktes wurde mit Rücksicht

Zàrhàsse cm Beisein der Aufsichtskommissionund des Herrn Schuldirektor Schenk, als Vertreter des
Gemeinderates, eme bescheidene Feier mit Diplomver-

abgehà
"tretenden Schüler im Anstaltsgebäude

In gediegener, zu Herzen gehender Ansprache, die in
ihrer Einleitung den Dank an den Direktor und die

der Anstalt in sich^ schloß, gab Herr Präsident
Hofmann, Architekt, den scheidenden Zöglingen manchen
guten Rat mit auf den Lebensweg. Bet der darauffol-
genden Zuteilung der Diplome entbot Herr Direktor
Haldimann in warmen Worten seinen Schülern Ab-
schiedsgruß und Glückwunsche.

Diplome erster Klasse erhielten: Boß Hans. Gam-
pelen; Burkhard Hans. Eggen bei Burgdorfj Ehrens-
berger, Robert, Bern; Haueter Friedrich, Rohrbach: Hof-
siettler Johann, Bern; Jmhof Ernst, Bern; Mosimmm

Nr. S'

Ernst, Bern; Mühlemann Fritz. Grindelwald; Müller
Gustav, Aigle; Ramstein Alfred, Bern; Roth Ernst,

Bern; Einzig Friedrich, Oppligen; Tanner Johann, Bern;
Ztngg Walter, Zollikofen; Zweiacker Ernst, Langnau.
Außerdem wurden neunzehn Diplome zweiter und elf

Diplome dritter Klasse ausgeteilt. Die Anstalt erfreut
sich fortgesetzt regen Besuches; sie ist bis auf den letzten

Platz besetzt, ein Beweis dafür, daß ihre Bestrebungen
allseitige Anerkennung finden.

BêMischèRionàs Techtàm w BmgSorf. Die

Gesamtschülerzahl für das abgelaufene Schuljahr 1915/16
beträgt 498. Diese verteilt sich wie folgt: Hochbau 152,

Tiefbau 88. Maschinentechnik 105, Elektrotechnik 131,

Chemie 22 Schüler. Aus dem Kanton Bern stammen
255 Schüler; 11 (worunter 5 Schweizerbürger) kommen

aus dem Ausland.
Wie der Jahresbericht ausführt, waren die Einflüsse

des Grenzbesetzungsdienstes auf die Anstalt auch in diesem

Jahrs tiefeinschneidende. Nicht nur mehrere Mitglieder
des Lehrerkollegiums, sondern auch über hundert Schüler
standen zeitweilig unter den Fahnen, so daß einzelne

Klaffenbestände ziemlich schwach waren. Dafür kam in
der untersten Klaffe starker Ersatz, und das Winter-
semester brachte den meisten seit Jahresfrist an der Grenze
stehenden Schülern, die erwünschte Gelegenheit zur Fort-
setzung der unterbrochenen Studien. Die Einschränkung
der Bundes Unterstützung an die gewerblichen Bildungs-
anstellten erfuhr im Berichtsjahre eine weitere Verschär-
fung, so daß im Schulbetrieb äußerste Sparsamkett platz-
greifen mußte. Unter Hinweis auf die von Abstrichen
der Bundessubvention verschonten landwirtschaftlichen
Berufsschulen richtet die Direktion die dringende Bitte an
die Bundesbehörden, möglichst bald wieder die früheren'
Bestimmungen über die Unterstützung der gewerblichen
Bildungsanstalten in Kraft treten zu lassen.

GeweMWe BemssSWMg. In den Jahren 1913
bis 1915 bestanden laut dem vor kurzem herausgekom-
menen Geschäftsbericht des Schweizerischen Volkswirt-
schaftsdepartements 344 gewerbliche Fortbildungsschulen,
wovon 195 den Gemeinden gehören, 26 den Kantonen
und 123 gewerblichen Vereinen, Stiftungen usw.

Von diesen Schulen sind 253 das ganze Jahr in

Betrieb, 91 nur im Winter. Die Zahl der Schüler in
den Ganzjahrschulen betrug im Winter 1914/15 20,293
(17,758 männliche und 2535 weibliche). Die Schüler-
zahl aller 344 Schulen betrug 25.631, wovon 22,22?
männliche und 3404 weibliche.

An 284 Schulen fand nur Werktags-Unterricht statt,
an 60 wurde Werktags und Sonntags unterrichtet.

44 °/o der Schulen (139) erteilten den Unterricht bis
spätestens 8 Uhr abends, 16 Schulen unterrichteten bis
spätestens 8-/. Uhr, 85 Schulen bis 9 Uhr, 69 Schulen
bis 9'/s Uhr und 34 Schulen bis 10 Uhr abends; eine

Schule ließ bis 11 Uhr abends unterrichten.
Der Bund leistete im Jahr 1915 an 327 gewerb-

liche Fortbildungsschulen und Lehrltngssammlungen einen

Beitrag von Fr. 493,301, dazu kommen Bundesbeiträge
in der Höhe von 818,933 Fr. für 40 ständige gewerb-
liche und industrielle Fach-Institute, wie Techniken, Kunst-
gewerbeschulen, Gewerbemuseen, Spezialschulen für Me-
tall-, Holz-, Textil-, Uhrenindustrie usw. Die Schüler-
zahl an diesen Fachschulen betrug im schon erwähnten
Zettraum 3906, worunter 420 weibliche.

An die Ausbildung gewerblicher Lehrkräfte leistete der

Bund Fr. 16,526 und gewerbliche Fachblätter unter-
stützte er mit Fr. 5300. Die Gesamtausgaben für die

gewerbliche Ausbildung seitens des Bundes beliefen sich

somit auf Fr. 1.334,000. Zur Bewertung dieser Bundes-
beitrüge seien vergleichsweise noch folgende Angaben ge-

macht:

Mvstr. fchweiz. HMdw.-Zeitung („Meisterblatt")


	Reklame in guten und schlechten Zeiten

